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Sehr geehrte Damen und Herren,  
im Ranking zur „dümmsten Bank“ Deutschlands/Europas hat die Credit Swiss einen 
großen Satz nach vorne gemacht. Level One war in der Szene bis zur Pleite eher 
unbekannt. Dennoch gelang es dem 35jährigen, in Linz geborenen, mäßig erfolgrei-
chem Call-Center-Betreiber (nicht, was Sie denken) Cevdet Caner in kurzer Zeit 
Schulden in Höhe von 1,5 Mrd. Euro für insgesamt rund 20 000 Wohnungen und 500 
Gewerbeobjekte mit hohem Berlin-Anteil aufzuhäufen. Logischerweise gelingt es dem 
Konkursverwalter im Moment nicht, das Portfolio zu verkaufen. Die Liste der auf dem 
Markt leise gehandelten Portfolios ist schon überraschend lang. Da schützte die In-
vestoren auch keine prominente Makler- oder Bankenberatung Deutschlands erster 
Adressen. Wen wundert es nach dem Schwaben-Drama eigentlich, dass nicht jeder 
Reifenhersteller und Automobilzulieferer auch ein M&A oder Immobilienspezialist ist?  

Der Blick auf den Potsdamer Platz eröffnet einen neuen Blick auf Aldous Huxley’s 
"Schöne neue Welt" in der Interpretation von Hartmut Mehdorn. Natürlich ist die Kor-
ruptions-Furcht verständlich. Aber zum einen ist ein Betrieb der Bahn-Größenordnung 
niemals korruptionssicher und zum anderen ist das keine Entschuldigung für Paranoia 
auf oberster Managementebene. Schon die Beauftragung von Wolfgang Schau-
pensteiner als Korruptionsbeauftragten war ein erstes Symptom. Von dem Frankfur-
ter Korruptionssumpf mit mehr als 80 Verdächtigen hat kaum jemand von mehr als 
einer Handvoll bekannter Fälle gehört. Die persönlichen Daten aller Bahn-
beschäftigten einer mehrfachen Rasterfahndung zu unterziehen, ist sicherlich nicht im 
Sinne des Datenschutzes. Allerdings ist die Diskussion um eine Einschränkung der 
Unabhängigkeit der hausinternen Revision auch nicht zweckführend. 

Die Tagung „Quo Vadis“ von Bernd Heuer Communication letzte Woche im Grand 
Hotel Adlon warf einen eher diffusen Schatten auf die Branche. Die Stimmung legte 
eigentlich wieder zu. Die Vormänner der Branche sehen wieder Land. Auch im Finan-
zierungsmarkt sei Bewegung, war wieder zu hören. Je mehr es allerdings ins Zahlen-
werk ging, desto trostloser wurde die Situation. Volkswirtschaftlich rettet uns besten-
falls die gut aufgestellte deutsche Wirtschaft. Aber wohin soll die exportieren? Vor-
tragsformulierungen wie „es sei zu berücksichtigen, dass sich eventuell die Konjunktur 
ein klein wenig besser entwickeln könnte als angenommen“ waren wenig aufmun-
ternd. Ansonsten war Quo Vadis ein erstklassiger Szenetreff. Es beweist sich im 
(Frankfurter) Cimmit-Vergleich, dass Berlin doch der interessantere Standort ist. 

Hiobsbotschaften aus USA machen die Runde. „Immobilienkrise vernichtet Billionen“ 
heißt es in der FTD. Das Zahlenwerk ist aus deutscher und speziell Berliner Sicht, 
ehrlich gesagt, nicht so besonders dramatisch. Schließlich mussten sich Investoren in 
Berlin seit den frühen 90ern mit einer Drittelung der Büromieten abfinden. Bei Wohnen 
war es nicht ganz so schlimm, aber manches Brandenburger Prärie-Haus wartet 
schon lange auf einen Nachbesitzer.  

Jetzt hat es die USA erwischt. Bei privaten Hausbesitzern sei allein 2008 ein Vermö-
gen von 3 300 Mrd. USD und seit Höchststand im Q2 2006 6 100 Mrd. USD vernichtet 
worden, schätzt der Immobiliendienstleister Zillow.com lt. FTD. Bei jedem sechsten 
Hausbesitzer übersteige der Hypothekenwert den Hauswert. Was ist daran, außer der 
US Mentalität dauernden Wachstums, eigentlich so dramatisch? 
Deutsche Einfamilienhäuser oder Eigentumswohnungen machen 
nach Erstbezug oft die Preisentwicklung des mitfinanzierten Mittel-
klasse-Kfz vor der Haustür mit - seit mehr als 15 Jahren. Davon ist 
sicherlich mehr als jeder sechste deutsche Haushalt betroffen. Wen 
stört es, solange der Kredit bedient werden kann. 

Werner Rohmert, Chefredakteur  
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nichts. Die Bierbrauer hatte das 2.400 Quadratmeter große Areal bereits 1991 erwor-
ben und schon damals Pläne für das 118 Meter hohe Zoofenster von Architekt Chris-
toph Mäckler mit einem Hotel in der Schublade. Damals stand noch auf der kriegsbe-
dingten Brache nur ein „Zwischenbau“ aus Beton mit dem Teppichhaus Kibek drauf. 
Kibek jedoch hatte einen Mietvertrag bis 2000 und wollte nicht weichen. Ein Bagger, 
der Gebäudeteile rund um das Teppichhaus abriss, rammte einen Hauptstützpfeiler, 
ein mysteriöser Zwischenfall, der bis heute nicht endgültig geklärt ist. Kibek einigte 
sich außergerichtlich mit Brau und Brunnen. 

Brau und Brunnen sowie Ebertz & Partner hatten mit Investoren und Hotelbetreibern 
kein Glück, alle sprangen ab, doch die Baugrube war ausgehoben. Die wurde nun mit 
meterhohen Plakatwänden umhüllt und so der Schandfleck verborgen. Es trat die 
längste Baupause der Stadt ein, von 2004 bis nun 2008. „Gegen den Markt zu bauen, 
kann kein Bauherr gezwungen werden“, heißt es dazu und zu ähnlichen Fällen 
(Alexanderplatz mit seinen fehlenden Hochhäusern) nur aus der Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung. Nun regiert in der Stadt der Optimismus, die Eröffnung des Wal-
dorf Astoria Berlin an der Hardenbergstraße ist für März 2011 terminiert und Hilton-
Chef Widmer lobt die Stadt in den höchsten Tönen. 

In dem 32stöckigen Turm werden sich etwa auf halber Höhe über sieben Stockwerke 
hinweg Büros befinden; im Erdgeschoss will Hilton Geschäfte mit hochwertigen An-
geboten integrieren. Zweigeschossiger Ballsaal, 242 Suiten darüber bis zum 15 Stock 
und ein Konferenzbereich von über 1100 Quadratmeter, ein großzügiges Spa, ein 
elegantes Restaurant, eine Bar und Parkmöglichkeiten runden das Ganze ab. Auch 
für das gegenüberliegende Schimmelpfeng-Haus soll sich Harvest interessieren. 
Dort war der Abriss geplant und als Pendant zum Zoofenster ein gleich hohes Bau-
werk von Architekt Christoph Langhof. Eigentümerin EH Estate Management 
(besser bekannt als Casia), ein Unternehmen der Eurohypo, pokert und feilscht seit 
über zehn Jahren mit der Immobilie in der Hand um Preis und Betreiber, so die Berli-
ner Insider, und blockiert die städtebauliche Entwicklung der City West, denn mit die-
sen beiden Bauwerken wäre das Entrée dort perfekt. 

Der Berliner Hotelmarkt gilt als sehr schwierig. Die Durchschnittspreise sind verhält-
nismäßig niedrig, fast alle Investoren und Betreiber bisher haben ihre Ursprungser-
wartungen stark nach unten korrigieren müssen. Trotzdem zieht Berlin immer noch 
Investoren und 
Betreiber aus aller 
Welt an. Deshalb se-
hen jetzt viele Insider 
den neuen, noblen 
Hilton-Anlauf sehr 
skeptisch. Die Zahlen 
von Smith Travel 
Research für alle 
Hotels sprechen für 
sich (s. Tabelle).  

Ähnlich bescheiden 
sieht die operative Entwicklung für Hotels mit einer Nettozimmerrate über 75 Euro in 
Berlin aus (Smith Travel Research erfasst die Luxushotels nicht als eigene Einheit). 

Das künftige Waldorf Astoria wird den Markt der Fünf-Sterne-Hotels aufmischen, 
sind sich die Experten einig. Es gibt 
23 Herbergen dieser Kategorie, zwölf 
von ihnen mit Dehoga-
Klassifizierung. „Schlicht ein ehrgeizi-
ges Projekt“, urteilt Markus Beike, 
Geschäftsführer von Christie + Co, 
Berlin. Er kann nicht so ganz glau-
ben, dass der extrem wettbewerbsin-
tensive Markt Berlin künftig signifikant 
höhere Preise generiert. Ritz-
Carlton-GM Thorsten Ries wünscht 
Hilton „alles Gute“ und hält sich an-
sonsten, angesichts der schwierigen 
Zeiten, mit Einschätzungen zurück. 
„Der Berliner Markt war und ist immer noch schwierig“, sagt auch er. Das Ritz-Carlton 

 

Estavis verkaufte im ersten 
Geschäftshalbjahr bereits 644 
Einzelwohnungen an Privat-
anleger. Das Umsatzvolumen 
beträgt 55 Mio. Euro. Damit 
wurden bereits 75% der im 
Geschäftsjahr 2007/2008 
verkauften Einheiten abge-
setzt (Vorjahr: 857 WE). Der 
Vorstand bestätigt das Ver-
kaufsziel von über 1 000 
Einzelwohnungen in 2009. 
 

Die dänische Eske Group 
legt den Bau von rund 600 
Ferienhäusern in Zehdenick 
(Oberhavel) auf Eis. Die In-
vestition von rd. 150 Mio. 
Euro sollte den Tourismus in 
der Zehdenicker Tonstich-
landschaft ankurbeln. Der 
Bau eines Ferienhausdorfes 
um die Badelandschaft Tro-
pical Islands in Brand und 
von Aqua Casa im Lausitzer 
Seenland werden aber lt. 
Berliner Morgenpost weiter-
verfolgt.  
 

Der dänische Investor Aqua-
domi plant im Osthafen auf 
der Spree ein schwimmendes 
Hotel. Auf einem 3 000 qm 
großen Ponton soll lt. AHGZ 
ein zweigeschossiges Floa-
ting Hotel entstehen, Investi-
tionsvolumen wird mit 20 
Mio. Euro veranschlagt. 
 

Copro und Hofkammer 
Württemberg erwerben 
historisches Postgebäude in 
der Soorstraße, mit den 
Hauptmietern des insgesamt 
4 290 qm Fläche umfassen-
den Gebäudes Telekom und 
Post bestehen langfristige 
Mietverträge. Das Postamt in 
der Soorstraße bleibt damit 
Hauptpost für Charlotten-
burg. 

Zeitraum 2003 2004 2005 2006 2007 Jan-Nov 
2007

Jan-Nov 
2008

Zimmeraus-
lastung

64% 64% 64% 67% 71% 72% 71%

Netto-
Zimmerrate

86 € 85 € 85 € 89 € 87 € 83 € 88 €

Zimmer-
Erlös

56 € 55 € 54 € 60 € 62 € 60 € 62 €

Operative Entwicklung aller Hotels in Berlin

Quelle: Smith Travel Research Global Ltd./Christie+Co.

Zeitraum 2003 2004 2005 2006 2007

Zimmeraus-
lastung

66% 67% 65% 69% 70%

Netto-
Zimmerrate

117 € 112 € 113 € 128 € 119 €

Zimmer-
Erlös

78 € 75 € 74 € 88 € 84 €

Operative Hotelentwicklung/ 
Nettozimmerrate > 75 Euro

Quelle: Smith Travel Research Global 
Ltd./Christie+Co.

Unternehmens-News 
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zeige jedoch Zuwachsraten und „über lange Sicht sieht die Geschäftsentwicklung 
unseres Hauses sehr positiv aus“, meint er weiter.  

Thies Sponholz, General Manager des zuletzt eröffneten Luxushotels Rocco Forte 
Hotel de Rome in Berlin, begrüßt grundsätzlich das neue Hotel: „Es wertet die Lage 
um den Bahnhof Zoo unglaublich auf. Ich hoffe natürlich, dass die Kollegen und das 
Management von Hilton/Waldorf Astoria die Preise von Beginn an auf hohem Niveau 
halten werden und nicht den Ratenverfall im 5 Sterne-Segment mitmachen oder so-
gar noch verstärken.“ Bis 2011, so hofft er, sollte sich der Markt erholt haben – „und 
wenn die Besucherzahlen der Stadt Berlin weiterhin kontinuierlich steigen, vertragen 
wir auch weitere Hotels“, sagt er optimistisch. Und Sponholz hat kein Problem damit, 
seine Zahlen 2008 zu verraten: Danach lag der Durchschnittszimmerpreis bei 265 
Euro und die Belegung bei 58,8%.  

Das Kempinski Adlon schaffte 2008 eine Durchschnittsrate von 281,81 Euro bei 
einer durchschnittlichen Belegung von 55%. Irene Offenhammer, Direktorin Busi-
ness Development im Adlon, setzt auf die Eröffnung des Flughafens BBI 2011. Die-
ser wird den Tourismus beeinflussen. Zum Hotelmarkt meint sie: „Sollte Hilton tat-
sächlich 2011 ein Waldorf Astoria eröffnen, vertrauen wir darauf, dass die Kette ihre 
internationalen, vor allem amerikanischen, Kontakte nutzt, Gäste nach Berlin lockt 
und somit den Markt für alle positiv belebt.“ 

Events sind Zugpferde jeder Stadt. Umso erfreulicher ist eine brandaktuelle News zu 
werten: Die Berlin Partner GmbH, die Berlin Tourismus Marketing GmbH (BTM) 
sowie der Hotel- und Gaststättenverband Dehoga haben vereint die Veranstalter 
der internationalen Leitmesse für Junge Mode, die „Bread & Butter“, erneut für den 
Standort Berlin gewinnen können. Die Messe findet zweimal pro Jahr statt, und zwar 
jeweils Ende Januar und Anfang Juli. Sie bringt bis zu 200.000 Übernachtungen pro  

GSW Immobilien und CRE 
Accentro intensivieren den 
gemeinsamen Vertrieb. CRE 
Accentro betreut exklusiv die 
Privatisierungsaktivitäten der 
GSW und wird diese bei der 
Verkaufsvorbereitung u. der 
Vermarktung unterstützen. 
Die GSW setzt damit ihre 
bereits 2006 implementierte 
Fokussierungsstrategie wei-
ter konsequent um. Im Zuge 
dieses Neugeschäftes erwei-
tert die CRE Accentro ihren 
Standort Berlin um eine neue 
Zentrale, die Belegschaft 
wird deutlich aufgestockt.  

 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
Alle Medien werden direkt an knapp 15 000 di-
rekte Online-Adressen aus der relevanten Immo-
bilien-, Finanz-, Berater– und Einzelhandelswirt-
schaft sowie Behörden versendet. 

Direkter Versand an über 1.500 Journalisten. 

Unsere Partner ImmobilienScout24, BIT Treu-
hand AG, gewerbeimmobilien24.de, WMD Bro-
kerchannel, Performance, immonet.de sowie 
diverse Maklergroups archivieren uns bzw. kündi-
gen unsere Medien in eigenen Mails an. 

—————————————————————— 

Weitere Informationen unter: 

www.der-immobilienbrief.de 

oder kontaktieren Sie uns unter: 

info@rohmert.de; 05242– 90 12 50 

Research Medien AG 

Unternehmens-News 
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Hotel Lage Zimmer * Eröffnung Hotelbetreiber

Hotel Belmondo Berlin Kurfürstendamm 15 138 4 Jan-08 AHC Deutschland GmbH
Wombat's City Hostel Berlin 
Mitte Alte Schönhauser Str. 2

64
2

Feb-08
Wombat's City Hostel

Hotel im Viethaus Leipziger Str. 55 40 3 Mar-08 Privat
Meininger City Hostel & Hotel 
am Senefelderplatz

Senefelderplatz / Schönhauser Allee 90 2 Mar-08
Meininger

Best Western Hotel City Ost Frankfurter Allee 57-59 140 3 Apr-08 Agon Group
Express by Holiday Inn Berlin 
City Centre-West

Kurfürstenstrasse 78 158 3 Apr-08 Foremost

Best Western Hotel am 
Spittelmarkt

Neue Grünstrasse / Seydelstrasse 244 3 Oct-08 Agon Group

874

Etap Hotel am Königsstadt 
Carré

MollStr. / Otto-Braun-Str. 159 1 Jan-09
Accor

Hotel Andel's Berlin Landsberger Allee 106 557 4 Mar-09 Vienna International
Seminaris Campushotel (FU) - 
The Dahlem Cube

Hechtgraben / Lansstr. / Takustr. 186 4 Mar-09
Seminaris-GmbH

Arcotel John F. Am Werderschen Markt / Oberwallstr. 193 4 Mar-09 Arcotel Hotel AG
nitenite cityhotel Berlin Seydelstr. 28 230 1 1Hj 09 nitenite
Hotel Axel (Homo) Lietzenburgerstr. 13-15 87 3 1Hj 09 Axel Hotels
Silken Hotel Berlin Lietzenburger Str. 31 / Nürnberger Str. 166 3+ Mai-09 Hoteles Silken S.A.
Hotel H10 Joachimstalerstr. 31-32 175 2 Q2-09 H10 Hoteles
Casa Camper WeinmeisterStr. 1 / Rosenthaler Str. 254 4 Mitte 09 Casa Camper
Leonardo Hotel Berlin 
Charlottenburg

Wilmersdorfer Str. 32 274 3 Jul-09 Fattal 

Abba Hotel Lietzenburger Str. Lietzenburger Str. / Knesebeckstr. 216 4 Jul-09 Abba 
Leonardo Royal Hotel Berlin Otto-Braun-Str. 90 346 4 Aug-09 Fattal
Adina Apartmenthotel Charité Hannoversche Str. 10 139 4 2Hj 09 Toga
NH Hotel Stresemannstraße Stresemannstraße 47 89 3 2Hj 09 NH Hoteles
Meininger City Hostel & Hotel 
Berlin

Washingtonplatz 296
2

Nov-09
Meininger

Motel One 5 An der Urania An der Urania 12-14 410 2 Ende 09 Motel One
Motel One 6 PaulStr. (Schloss 
Bellevue)

Paulstr. 21 248 2 Ende 09 Motel One

4.025

25hours Le Savigny Knesebeckstrasse 81 79 3 Q1-10 25 Hours
A&O Hotels & Hostels Washingtonplatz 330 2 1Hj 09 A&O Hotels & Hostels
Eurostars Hotel Friedrichstraße 100 221 4 Q2-10 Hotusa
H2 Berlin Karl-Liebknechts-Str. 32 280 2 May-10 Hospitality Alliance AG
Ramada Hotel am 
Alexanderplatz

Karl-Liebknechts-Str. 32 350 3-4 May-10 Hospitality Alliance AG

Hotel Meininger am Flugh. 
BBI

Airport Berlin Brandenburg n/a 2 Mitte 2010 Meininger Hotel Group

NH Berlin Stralauer Allee Stralauer Allee 385 4 Mitte 2010 NH Hoteles
easyHotel Rosenthaler Str. / LinienStr. 125 1 Mitte 2010 Easy Group
Hotel project Apartmenthotel 
Hackescher Markt Garnisonskirchpl./ Henriette-Herz-Pl.

n/a n/a Mitte 2010 n/a

Leonardo Am Zirkus Am Zirkus 1 307 4 Jul-10 Fattal
Scandic Hotel am Potsd. Pl. Potsdamer Platz / Gabriele-Tergit-Pr. 565 4 Oct-10 Scandic
Hotel Project Kaiserin-
Augusta-Hospital

Scharnhorststrasse 3 180 4 n/a

InterCity Hotel am BBI Waltersdorfer Chaussee, old Terminal 200 3 Steigenberger
Accor Hotelpark Adenauer-
platz (ibis, Etap, Suitehotel)

Wilmersdorfer Str. / LewishamStr. 440 1-3 Accor

Hotel project Zinnowitzer Str. Zinnowitzer Str. 3-7 185 3 2010 n/a
Hotel and residential project 
Parkquartier

Chausseestrasse 121-122 n/a n/a 2010 n/a

Motel One 7 Spittelmarkt Leipziger Str. 50 300 2 2010 Motel One
InterCity Hotel am Flughafen 
BBI

Waltersdorfer Chaussee 200 3 2010 Steigenberger 
(InterCityHotels)

Accor Hotelpark Adenauer-
platz (ibis, Etap, Suitehotel)

Wilmersdorfer Str. / Lewishamstr. 443 1-3 2010 Accor Hotels

Motel One Invalidenstrasse Lehrter Str. / InvalidenStr. 514 3 Ende 2010 Motel One

5.104

Projekte 2009

Total 2010

Berlin Hotelprojekte (Stand Januar 2009)

Vor kurzem eröffnet

Total 2008

Quelle: Jones Lang LaSalle Hotels

Total 2009
Projekte 2010
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Jahr - ein großer Schub für die Hotels. Kurzfristige Events hingegen wie die Leicht-
athletik-Weltmeisterschaften oder das Internationale Stadionfest Istaf in diesem Jahr 
würden keine langwierigen Auswirkungen auf die Preisgestaltung haben, ist sich e-
benfalls Ursula Kriegl, Exekutive Vice President Jones Lang LasSalle Hotels si-
cher. Positive Fakten dagegen würde – und da sind sich alle branchenübergreifend 
einig – die Inbetriebnahme des Großflughafens Berlin-Brandenburg International BBI 
2011 schaffen. Finanz- und Wirtschaftskrise seien temporäre Faktoren – in Krisenzei-
ten investieren und dann profitieren, das sei besonders im oberen Sterne-Segment 
mit Betrachtungszeiträumen von 50 Jahren und mehr die richtige Strategie, meint 
Dirk M. Feid von der Treugast Solution Group. Projektverschiebungen wegen der 
Krise dürfte es vorwiegend im unteren Sterne-Segment geben. Doch tendenziell blei-
be es bei dem hohem Bettenzuwachs in Berlin. Die Absage der Orco Gruppe an das 
Hotel im Haus Cumberland, was diese selbst gerne ebenso wie die Aufgabe des 
Wohn-Luxus-Projekts Fehrbelliner Höfe mit der Finanzkrise begründet, sehen Immo-
bilienprofis in Berlin doch differenzierter. 

Zu der immer wieder erfreulichen Stabilität des Berliner Marktes käme noch seine 
Heterogenität in vier regelrechte Hotel-Cluster, so Rainer Nittka, Vorstand der GBI 
AG. Das älteste befindet sich rund um das Hotel Intercontinental in der Budapester 
Straße in der alten City West, ein weiteres in Berlin Mitte vom Alexanderplatz bis zum 
Tiergarten, neu hinzugekommen ist das Hotel-Quartier rund um den Anhalter Bahn-
hof an der Schöneberger- und Anhalterstraße bis zum Mövenpick-Hotel in der ehe-
maligen Siemens-Zentrale und im Entstehen ist das Hotelviertel Mediaspree rund um 
die Anschutz-Arena O2-World. Insider sind sicher: Mediaspree kommt und wird nicht 
„versenkt“, wie eine entsprechende Bürgerinitiative beabsichtigt und sich auf ihre 
Fahnen den Kampf gegen Gentrifizierung geschrieben hat. Das Herausragende für 
diesen Hotel-Standort sieht Nittka in dessen hervorragender Anbindung an die Ver-
kehrsinfrastruktur, insbesondere an den Großflughafen BBI. 

 „2- und 3-Sterne-Hotels sind ein Nischenmarkt, der sowohl bei Geschäfts- als auch 
bei Städtereisenden überproportional wächst. Das macht dieses Segment für unsere 
Anleger so interessant“, sagt auch Hanno Weiß, Leiter des Immobilienbereichs bei 
Lloyd Fonds AG. Im aktuellen Treugast-Ranking schnitt die Motel-One-Gruppe als 
einziges Budget-Hotel neben Marriott, Accor und ArabellaStarwood mit der Bewer-
tung AAA ab. Lloyd Fonds hat bisher zwei Motel One Hotels gekauft, eins davon in 
Berlin am Bahnhof Zoo, das 2010 übergeben wird, und eines in Nürnberg. Der Kauf-
preisfaktor für beide Häuser beträgt das 14,65-fache der geplanten Jahresnettokalt-
miete zum Erwerbszeitpunkt. Die beiden Häuser stehen im Fonds „Moderne Groß-
stadthotels“, dessen Vertrieb Ende 2008 begonnen hat. Mit freundlicher Unterstüt-
zung von www.hospitalityinside.com 

Siehe auch Der Immobilienbrief, Nr. 181 „Chancen und Risiken bei Berliner Hotel-
Projektentwicklungen“ 

 

Lichtblicke am Berliner Eigentumswohnungsmarkt - Woh-
nungen in Jahrhundertwendehäusern so beliebt wie nie  

Thomas Nern, Managing Director Restaura Group 

Der viel diskutierte Trend des Zuzugs zahlungskräftiger Mieter in die zentralen Innen-
stadtbezirke Berlins schlägt sich auch in der aktuellen Mietpreisentwicklung und suk-
zessiv in der Verkaufspreisentwicklung für Eigentumswohnungen in jenen Berliner 
Stadtteilen nieder. Als Anziehungspunkt bietet die Innenstadt gerade für Dienstleis-
tungen verschiedenster Art sehr gute Voraussetzungen, insbesondere für Beschäftig-
te in kreativen, beratenden und nicht produzierenden Berufen, etwa Freiberufler und 
in Projekten Tätige, welche ein dichtes informelles Netzwerk von Partnern und Kolle-
gen sowie Treffpunkte wie Cafés und Restaurants, Kulturzentren und Galerien benö-
tigen. Zudem suchen Zuzügler in die Stadt gerade jene zentrale Lagen, um sich zu 
etablieren und neue Netzwerke in kurzer Zeit aufzubauen. Die wachsende Beliebtheit 
für die Innenstadtlagen zeigt sich insbesondere in den gut bürgerlichen Quartiere n 
ebenso wie in Szenevierteln. Auf Grundlage einer Betrachtung der Entwicklungswerte 
für Preise von Eigentumswohnungen, jährlich festgehalten durch den Gutachteraus-
schuss für Grundstückswerte (ergänzt um eigene Erfahrungswerte auf Grundlage 
eines jährlichen Verkaufsvolumens von mehr als 40 Mio. Euro), und sortiert nach je-

Vivacon kann jetzt den be-
reits zweiten und dritten Bau-
abschnitt ihres Projekts 
"Luisenstadt" zwischen Köll-
nischem Park und Spreeufer 
in Berlin-Mitte auf den 
Markt bringen. Weitere 83 
exklusive Eigentumswoh-
nungen entstehen so im Zuge 
der Revitalisierung eines 
markanten denkmalgeschütz-
ten Backstein-Ensembles.  
 
Asset Berlin und die nieder-
ländische Reggeborgh-
Gruppe errichten neue 
Wohnanlage im Prenzlauer 
Berg, Danziger Platz, für 30 
Mio. Euro. Das Bauvorhaben 
auf einem 7 000 qm großen 
Grundstück umfasst 75 Ei-
gentumswohnungen mit fast 
10 000 qm Fläche. Wie die 
IZ berichtet werden die 
Kaufpreise zwischen 2 900 
und 3 500 Euro/qm liegen.  
 
Hypoport konnte, wie schon 
im Vorquartal, auch im 4. 
Quartal 2008 ihr Transakti-
onsvolumen auf 3,828 Mrd. 
Euro steigern. Im Vergleich 
zum Vorjahr ist dies eine 
Zunahme von 21,4%. Über 
das gesamte Jahr hinweg 
wurden über die Europace 
Plattform 14,622 Mrd. Euro 
an Finanzierungen abgewi-
ckelt, was einem Wachstum 
von 18, 2% entspricht.   
 
Baumarkt-Betreiber Max 
Bahr schließt Ende März 15 
rund 200 qm große Baumärk-
te, die als Kleinflächenkon-
zepte Max– der kleine Bau-
markt in Berlin getestet wur-
den und neben Heimwerker-
artikeln auch Deko anbieten. 

Unternehmens-News 
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weiliger Qualität der Wohnungen (einfach / mittel / gut / sehr gut) für den Zeitraum 
von 1997 bis 2007 lassen sich interessante Investitionspotentiale im Berliner Immobi-
lienmarkt identifizieren: 

A. Altbau-Eigentumswohnungen der Baujahre 1920 bis 1950: 

Für vermietete Altbauwohnungen in Gebäuden der Baujahre 1920 bis 1950 (somit in 
der Regel ohne typische Charakteristika eines Jugendstilhauses) ist eine Reduzie-
rung des Wertes bis zum Tiefstpunkt im Jahr 2004 festzustellen. Konnte man im Jahr 
1997 noch von einer Durchschnittsverkaufspreis-spanne, je nach Zustand des Ge-
bäudes und der Wohnungen, von 1.100 Euro/qm bis 1.690 Euro/qm ausgehen, so fiel 
diese bis zum Jahr 2005 radikal auf Niedrigstwerte von 950 Euro/qm bis 1.300 Euro/
qm (- 25%). 

Für freistehende Altbauwohnungen der gleichen Baujahre fiel ebenfalls analog der 
Wert der Eigentumswohnungen-Preisspanne im Jahr 1997 von 1.430 Euro/qm bis 
2.100 Euro/qm auf 960 Euro/qm bis 1.300 Euro/qm (-40%). 

Dieses Preisniveau hat sich seit 2005 nur unwesentlich vorteilhaft entwickeln können, 
unabhängig davon, ob für Leerwohnungen für Eigennutzer oder vermietete Wohnun-
gen an Kapitalanleger.  

B. Altbau-Eigentumswohnungen der Baujahre bis 1920: 

Für vermietete Altbauwohnungen in Jahrhundert- und Jugendstilhäusern mit Baujahr 
vor 1920 ergibt sich ein komplett anderes Marktbild. Generell ist vorauszuschicken, 
dass insbesondere ein wesentlicher Teil dieser in Berlin befindlichen Gebäude im 
Rahmen der Sonderabschreibungsmöglichkeiten durch Immobilien-Kapital-
Anlagefonds in den 90er Jahren umfassend saniert und modernisiert und erfolgreich 
an Kapitalanleger als Beteiligungsmodell verkauft wurde. Mit dem Ergebnis, dass die-
se Wohnungen ausschließlich auf dem Mietermarkt angeboten wurden. Mit Ablauf 
der Zehnjahres-Spekulations-Frist kamen sodann die ersten, äußerlich zumeist sehr 
schön sanierten Objekte, als Mehrfamilienhausverkäufe und Nischenprodukt auf den 
Markt: Einerseits Mieteinnahmen als auch andererseits der erkennbare Anschluss-
Sanierungsbedarf lassen diese Objekte auf den ersten Blick nicht sonderlich interes-
sant wirken. Der zweite Blick offenbart dann aber allerdings die Chance, sich eine 
Nische im Berliner Markt zu erschließen: Die hochwertige Anschlusssanierung der 
Objekte und der Verkauf der Wohnungen an Mieter, Selbstnutzer und internationale 
Kapitalanleger. Die Lage der Häuser ist i.d.R. in den gutbürgerlichen Stadtteilen 
Charlottenburg, Wilmersdorf, Schöneberg, Steglitz und Tiergarten. Der Zuschnitt der 
Wohnungen entspricht oftmals noch dem herrschaftlichen Konzept der seinerzeitigen 
Gesellschaft: große und zahlreiche Herrenzimmer, geräumige Wohn- und Schlafzim-
mer sowie oftmals noch kleine Räume für die Bediensteten. Die Fassaden der Objek-
te sind oftmals hinreichend kunstvoll gestaltet, die Wohnungen verfügen zudem über 

Context Wirtschafts- und 
Arbeitsentwicklung mietet 
286 qm Bürofläche in der 
Essener Kastanienallee 95 
über Brockhoff & Partner.  
 
Gesellschaft für berufliche 
Bildung mietet 730 qm Flä-
che im Carossa Quartier in 
Spandau, Streitstr. 5-19, von 
IVG über DTZ. Die GBB 
hat die Flächen bereits im 
Januar bezogen. Grund der 
Anmietung ist die Realisie-
rung von zusätzlichen Bil-
dungsmaßnahmen.  
 
Ludwig Stocker Hofpfiste-
rei mietet 30 qm Ladenfläche 
in der Schloßstr. 107/108 
über Engel & Völkers. Un-
ter dem Motto „Alles Öko“ 
werden hier neben Pfister 
Öko-Bauernbrot auch aroma-
tischer Öko-Kaffee sowie die 
ökologischen Wurstspeziali-
täten der Metzgerei Land-
frau angeboten. 
 
Fashion Label Made by Ber-
lin mietet 168 qm Fläche in 
der Oranienburger Str. 89 
über Engel & Völkers. Dort 
kann künftig die, in der ver-
gangenen Woche im Rahmen 
der Mercedes Benz Fashion 
Week auf der Premium Mes-
se vorgestellte, Kollektionsli-
nie „Mauerfall“ erworben 
werden.  
 
Neue Bäckerei mietet 260 
qm Fläche am Steinplatz 1 
von der Pensionskasse der 
Mitarbeiter der Hoechst 
Gruppe über CBRE. Die 
Eröffnung wird im Herbst  
d. J. sein. Vormieter war 
Balzac.  

Purchase and sales of former lease-units converted into 
condminiums in buildings built before 1950, day of purchase: units 
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ornamentale Stuckelemente. All dies macht die bisherige Mietwohnung in guter bis 
sehr guter Lage nun auch für Mieter als Kaufobjekt interessant. Für den Fall des Ver-
zichts auf das gesetzlich zustehende Vorkaufsrecht durch den Mieter finden diese 
Wohnungen dann auch großes Interesse bei Kapitalanlegern, zu großen Teilen aus 
dem Ausland. Müsste man in Madrid, Rom, Mailand oder Barcelona für eine Woh-
nung in gleich guter Qualität und Lage mehr als 6.000 Euro/qm zahlen, so sind die 
Berliner Preise im internationalen Vergleich hierzu ein wahres Schnäppchen: 

Die Preisuntersuchungen zu diesem Nischenprodukt setzen im Jahr 2004 mit einer 
Preisspanne von 1.260 Euro/qm bis 1.300 Euro/qm für vermietete Wohnungen auf. 
Im Jahr 2007 ist ein preislicher Anstieg auf 1.370 Euro/qm bis 1.480 Euro/qm zu ver-
zeichnen (+13%). Interessant ist, dass auch die preisliche Obergrenze für Wohnun-
gen mit sehr guter Ausstattung in sehr guten Lagen von 1.950 Euro/qm im Jahr 2004 
auf 2.430 Euro/qm im Jahr 2007 gestiegen ist. Dies entspricht einer Wertsteigerung 
von annähernd 25% in drei Jahren ! 

Für Leerwohnungen sind die preislichen Entwicklungen genauso eindrucksvoll. Wur-
de im Jahr 2004 ein Preis-Korridor von 1.320 Euro/qm bis 1.570 Euro/qm nach Quali-
tät von Haus und Wohnung dokumentiert, so wurden Leerwohnungen gleicher Güte 
im Jahr 2007 zu einem Preis von 1.650 Euro/qm bis 1.910 Euro/qm verkauft. Dies 
entspricht einem Zuwachs von 25%. Die preislichen Obergrenzen lagen bei 2.150 
Euro/qm im Jahr 2004 und 2.710 Euro/qm im Jahr 2007. Dies entspricht einer preisli-
chen Entwicklung ebenfalls von 26% in drei Jahren. 

Fazit: Der Blick auf die Werte des Gutachterausschusses für Altbauwohnungen zeigt 
bemerkenswert die Wertentwicklungen für Eigentumswohnungen schon allein durch 
das Kriterium Baujahr der Objekte. Folgender Erklärungsansatz kann hierfür gelten: 

1. Immobilien sind standortgebunden und folgerichtig muss es auch regionale und 
sogar lokale Unterschiede in der Nachfrageentwicklung und Preisentwicklung geben. 
Fielen so wie aufgezeigt die Preise für Bestandswohnungen des Baujahres 1920 bis 
1950 in den Jahren 1997 bis 2004 und verlaufen seitdem in einer Seitwärtsbewegung 
auf niedrigem Niveau, so legen diese in den Häusern der Baujahre vor 1920 oftmals 
zu. Es ist anzunehmen, dass das affektive Interesse an einer Wohnung zu einer Ü-
berkompensation des Preisangebotes führt und in den interessanten Lagen Berlins 
auch zukünftig für Preissteigerungen sorgen wird. Nimmt man allerdings die nationale 
Teuerungsrate als kognitiven Maßstab, so boten die "Weltkriegsbauten" ohne affekti-
ves Interesse keinen guten Schutz vor der Inflation. 

2. Die Wertentwicklung hängt nicht nur von der kognitiven und affektiven Nachfrage-
entwicklung ab, sondern auch von dem zusätzlichen Angebot. Es wäre ein Zufall, 
wenn sich beide Marktseiten an allen Standorten, für alle Qualitäten und Immobilien-
klassen synchron entwickeln würden. Für das Nischenprodukt der Jahrhundertwen-

 

 

Bundesanstalt für Immobi-
lienaufgaben mietet 8 000 
qm Bürofläche im Andreas-
Feininger-Haus in Weißensee 
von AKG Invest über OGP 
Ingenieur. Die neuen Nutzer 
der Räume werden mehrere 
wissenschaftliche Organisati-
onseinheiten und Bereiche 
der Verwaltung des Robert-
Koch-Instituts sein.  
 
Essanelle Hair Group mie-
tet 50 qm für eine weitere 
Filiale in der Schloßstraße 
107/108 über Engel & Völ-
kers. 
 
„Kosmetikschule und Ver-
trieb Sylvia Günther“ mie-
tet in der Lankwitzer Straße 
38 ca. 4 000 qm  Schulung- 
und Servicefläche von Mam-
rudSmuskoivcs Group über 
Savills.  
 
Deutsche Post mietet 1 911 
qm Gesamtfläche in der Bes-
semerstr. 23-29 über Engel 
& Völkers. Im März bezie-
hen 95 Beschäftigte der 
Deutschen Post einen neuen 
Postzustellstützpunkt.  
 
S+P Real Estate übernimmt 
Anteile von Lehmann Brot-
hers beim Monroe Park, ei-
nem 45 000 qm großen Areal 
auf einem Teil des ehemali-
gen Telefunken-Werks in 
Zehlendorf. S+P will den 
geplanten Bau einer weiteren 
Privatschule von Phorms in 
eigener Regie weiterführen.  
 
Rolex mietet 250 qm Ge-
samtfläche am Kurfürsten-
damm 184 über Kemper's 
JLL.  

Purchase and sales of former lease-units converted into 
condminiums in buildings built before 1950, day of purchase: units 
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dehäuser in Berlins guten Lagen besteht in den meisten Fällen schon nach 12 Mona-
ten eine Privatisierungsquote von über 50% im Gebäudeensemble, so dass neue 
Angebote oftmals auf nährbaren Boden stoßen - bei nationalen und  
internationalen Interessenten. 

 

Bread & Butter und Suhrkamp nach Berlin – Call of Ideas für 
Tempelhof ad absurdum geführt – Wird nun auch eine Auto-
messe mobil? 

Karin Krentz 

Das waren in nur acht Tagen zwei Top-Nachrichten: Die Internationale Modemesse 
„Bread & Butter“ beendet ihr kurzes Zwischenspiel in Barcelona und zieht wieder 
nach Berlin (siehe neben stehende Meldung) und der Suhrkamp Verlag siedelt aus 
Frankfurt am Main nach Berlin über. Karl-Heinz Müller, Geschäftsführer der 
Modemesse, die erst 2007 aus Berlin weggezogen war, soll gesagt haben, Berlin als 
Messestandort sei für ihn eine „Herzenssache“ und Suhrkamp-Chefin Ursula Un-
seld-Berkéwicz sagte im Magazin „Kulturzeit“ des TV-Senders 3sat, Berlin knüpfe 
als Hauptstadt wieder da an, wo es nach 1945 zum Aufhören gezwungen wurde. 
„Außerdem ist es doch im Moment so: die Lage politisiert sich bis tief hinein ins kultu-
relle Leben, da muss Suhrkamp vor Ort sein.“ Wie einst in den 60er Jahren Frankfurt 
sei heute „eben das Labor in Berlin“, so die Verlegerin. 

Berlin hatte sein Werben um beide Kulturinstitutionen nie aufgegeben. Als 2003 Suhr-
kamp in der Fasanenstraße eine Dependance des Frankfurter Verlages 
(sinnigerweise neben dem berühmten Literaturhaus) eröffnete, sagte der Regierende 
Bürgermeister Klaus Wowereit in seiner launig-forschen Art, Suhrkamp möge doch 
ganz in die Hauptstadt ziehen. Auch die Kontakte zu Bread & Butter-Chef Müller sind 
nie abgerissen. Wie viele Fördergelder geflossen sind, wird wohl immer ein Geheim-
nis bleiben. Im Falle Suhrkamp sollen es 2,9 Millionen Euro sein, genauso viel wie 
Hessen in den Länderfinanzausgleich zahlt. Und eine schöne Immobilie als idealen 
Verlagssitz gibt es obendrein noch dazu: Das historische Nikolaihaus in der Brüder-
straße 13 in Mitte, wo einst der Geist des Berliner Klassizismus um Nicolai, Zelter, 
Körner zu Hause war. 

Im Falle Bread & Butter hat wohl nur die Immobilie den Ausschlag gegeben – der 
Flughafen Tempelhof. Müller ist hochzufrieden, zweimal im Jahr im Flughafen Tem-
pelhof, der Immobilie seiner Wahl, die Messe ausrichten zu können. Doch in Berlin 
schlagen die Wellen hoch. Bread & Butter beansprucht 60 000 Quadratmeter Fläche 
in sämtlichen Hangars, in der Haupthalle und den Flugvorfeldflächen und schätzt sich 
über den Mietvertrag über zehn Jahre mit einer Option auf Verlängerung für die glei-
che Zeit glücklich. Stillschweigen herrscht über den Mietpreis. Nicht so glücklich sind 
Mietinteressenten für den Flughafen wie die Filmstudios Babelsberg oder das Alliier-
tenmuseum u.a., die sich alle berechtigte Hoffnungen machen durften und auch 
konnten. Die Berliner Immobilienmanagement (BIM), der die Verwaltung der Immo-
bilie obliegt, die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und auch Wowereit wei-
sen alle Kritik zurück. Nach Angaben der BIM werde durch die Vergabe an die Messe 
durch die Miete doppelt so viel erzielt wie durch eine kleinteilige Vermietung. 

Das gesamte Gebaren soll nun in einer Sondersitzung des Stadtentwicklungsaus-
schusses in der nächsten Woche geklärt werden. Die Opposition (CDU, FDP, Grüne) 
fordert die Offenlegung der Verträge und will wissen, wie hoch der Mietzins ist sowie 
– das ist wohl das wichtigste – ob eine derartige Vergabe rechtens ist. Denn zurzeit 
ist der Ideenwettbewerb (Call of Ideas, Der Immobilenbrief Berlin Nr. 2 berichtete) für 
den Flughafen in vollem Gange und wird derart konterkariert, so die Opposition. An 
diesem Wettbewerb beteiligen sich u.a. auch die Filmstudios Babelsberg. Weiter will 
die Opposition wissen, wie die Koordination zwischen BIM und der Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung ausgesehen hat (es wird vermutet, eine solche habe es nie ge-
geben) und welche Kosten auf Berlin für die Nutzbarmachung des Areals zukommen. 

Schon wird ein weiterer Interessent für den Flughafen auf dem Rollfeld gesichtet: die 
Automobilmesse IAA, zurzeit noch in Frankfurt am Main zu hause. Für alle überra-
schend hat der Lobbyistenverband der Autoindustrie (VDA) seine völlige Über-
siedlung nach Berlin noch im Jahr 2009 angekündigt. Er will in Politik-Nähe agieren, 
heißt es. Seit 2000 hat er seinen juristischen Sitz Berlin und ist dort auch mit einem 

Baufachfrau Berlin e. V. 
mietet 642 qm Werkstatt- u. 
164 qm Bürofläche in der 
Lehderstr. 108-110 über En-
gel & Völkers. Ab Februar 
2009 werden die Mitglieder 
des Vereins und die Auszu-
bildenden in Weißensee be-
ziehen. Der Umzug war nö-
tig, da das bisher genutzte 
Gebäude in der Meyer-
beerstr. 36/40 verkauft wor-
den ist.  
 
Aldi mietet rd. 1 080 qm 
Verkaufsfläche im ehem. 
Hertie-Haus in Neukölln, 
Karl-Marx-Str. 92-98 über 
Comfort. Damit sind die 
Einzelhandelsflächen bereits 
zu rund 82% vermarktet. Das 
ehemalige Hertie-Haus wird 
von Centrum in Zusammen-
arbeit mit Comfort Berlin-
Leipzig entwickelt. Nach 
Neukonzeptionierung und 
Umbau des Gebäudes entste-
hen in Neukölln rund 32 000 
qm Gesamtmietfläche sowie 
ein Parkhaus mit mehr als 
610 Stellplätzen. 
 
Broich Bezzenberger Part-
nerschaft von Rechtsanwäl-
ten mietet ca. 900 qm Büro-
fläche am Kurfürstendamm 
59/60 von Dr. Thomas 
Bscher & Marga Bellinger 
über Savills.  
 

E-Plus mietet 110 qm am 
Kurfürstendamm über CB 
Richard Ellis. Vormieter ist 
ein Souvenir Shop. Die Er-
öffnung des Shops wird im 
März sein. 
 

Modeschmucklabel SIX mie-
tet rd. 60 qm Einzelhandels-
fläche in der Schloßstr. 6 
über Kemper's JLL  
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Büro vertreten. Der VDA richtet die beiden großen Automessen IAA Pkw in Frankfurt 
und IAA Nutzfahrzeuge in Hannover aus. Im Jahr 2011 läuft der Vertrag der Internati-
onalen Automobilausstellung mit der Messegesellschaft Frankfurt für die Pkw-Messe 
aus. In diesem Jahr ist ebenfalls einer der wichtigsten Gründe für die Nicht-Wahl Ber-
lins passé – der Großflughafen BBI nimmt dann seinen Betrieb auf. Für Berlin spre-
chen außerdem viele Hotelbetten aller Kategorien, niedrige Standmieten und die 
dann exzellente Infrastruktur. Mit seinen 300 000 Quadratmeter Fläche schlägt der 
Flughafen Tempelhof den IAA-Standort Frankfurt mit 225 000 Quadratmeter. Es 
bleibt spannend. 

Unterdessen hat auch DPA bekannt gegeben, dass man überlege seine Niederlas-
sungen in Frankfurt am Main und Hamburg nach Berlin zu verlegen um, lt. Welt onli-
ne, den steigenden Kostendruck senken zu können.  

 

Berliner Investmentmarkt hat die Nase vorn 
Obwohl das Jahr 2008 deutlich ruhiger verlief als 2007 liegt das Berliner Transakti-
onsvolumen immer noch gleichauf mit dem Boomjahr 2000. Aus dem Investment 
Market Report 2009 für die sechs wichtigsten deutschen Bürostandorte, den Atisreal 
Ende Februar 2009 veröffentlichen wird, erzielte der Investmentmarkt ein Transakti-
onsvolumen von knapp 2,3 Mrd. Euro. Zum Ergebnis trugen vor allem umfangreiche 
Abschlüsse im 1. Quartal bei, in dem mehr als die Hälfte des Gesamtumsatzes gene-
riert wurde. Im Umsatzranking der vergangenen 10 Jahre nimmt Berlin noch einen 
respektablen 4. Platz ein. Im Vergleich mit den anderen großen deutschen Invest-
mentstandorten wurde in keiner anderen Stadt mehr investiert.  

Obwohl im vergangenen Jahr nur 100 Abschlüsse zu verzeichnen waren (minus 
65%), blieb das durchschnittliche Volumen pro Deal nahezu auf Vorjahresniveau mit 
gut 22,9 Mio. Euro. Hierzu haben besonders im 1. Quartal umfangreiche Verträge im 
dreistelligen Millionenbereich beigetragen. Wie auch 2007 resultiert über die Hälfte 
des Transaktionsvolumens von knapp 54% aus Investments ab 50 Mio. Euro. Auch 
2008 halten Equity und Real Estate Fonds den größten Anteil am Investmentumsatz 
mit gut 35%. Im Jahresverlauf nahmen ihre Aktivitäten allerdings spürbar ab. Private 
Anleger bauten durch eine Vielzahl von Abschlüssen ihren Marktanteil aus und bele-
gen mit gut 15% des Umsatzes den zweiten Platz vor den Immobilienunternehmen 
(knapp 14%) und den Projektentwicklern (gut 8%). Offene Fonds, die im Vorjahr pri-
mär durch den Erwerb des Daimler Quartiers noch an zweiter Stelle rangierten, spiel-
ten dagegen keine große Rolle. Der Anteil der ausländischen Käufer liegt nur noch 
bei knapp 39% (minus 23%).  

Auf Verkäuferseite war das Jahr 2008 geprägt von den Corporates (Umsatzanteil: 
über 46%), die sich u. a. durch den Verkauf des Sony Centers an die Spitze setzten. 
Mit deutlichem Abstand folgen die Bauträger und Projektentwickler (20%), die insbe-
sondere von der Veräußerung mehrerer Hotelprojekte profitierten. Auch Privatanleger 
sowie Equity und Real Estate Fonds waren aktiv (jeweils gut 7%). Immobilienunter-
nehmen und offene Fonds hielten sich 2008 zurück. Der Anteil der ausländischen 
Verkäufer ist gegenüber dem Vorjahr auf gut 36% gestiegen (plus 23%).  

Als gefragte Objektart lag 2008 durch den Verkauf des gemischt genutzten Sony 
Centers mit Büro-, Einzelhandels, Entertainment- und Wohnflächen die Gruppe sons-
tige Immobilien mit fast 38% des Transaktionsvolumens vorn. Einzelhandelsimmobi-
lien belegen mit einem gegenüber dem Vorjahr fast identischen Anteil wieder den 
zweiten Platz mit knapp 29%, gefolgt von den Büroimmobilien mit gut 16% (= minus 
18%) und Entwicklungsgrundstücken (über 11%). Auf Logistikimmobilien entfiel wie 
auch auf Gewerbe- und Industrieobjekte ein Anteil von etwa 3% des Umsatzes.  

Die Renditen setzten ihren Aufwärtstrend fort. Zum Jahresende beläuft sich die Net-
to-Spitzenrendite für attraktive, voll vermietete Büros in den Top-Lagen auf 5,3%, 
während sie zum Vorjahreszeitpunkt noch bei 4,55% lag. Ausgehend von weiterhin 
schwierigen Rahmenbedingungen kann ein weiterer Anstieg der Renditen für 2009 
nicht ausgeschlossen werden. 

Prognose: Vor dem Hintergrund der weiterhin zurückhaltenden Kreditvergabe und 
der gründlichen Objektprüfung werden sich Transaktionen hinauszögern. Daher ist 
das für 2009 zu erwartende Transaktionsvolumen kaum abzuschätzen. Weiter leicht 
steigende Renditen dürften einen positiven Einfluss auf den Umsatz haben. (mgö) 

Bread &Butter wieder da 

Ab Sommer 2009 kann Ber-
lin, das sich zunehmend als 
Mode- und Kreativmetropole 
versteht, mit einem weiteren 
Fashion-Highlight aufwarten: 
Die internationale Modemes-
se Bread & Butter kehrt 
zurück an die Spree. Vom 1. 
bis zum 3. Juli 2009 wird die 
wichtigste Schau für Urban- 
und Streetwear auf dem Ge-
lände des ehemaligen Flug-
hafens Tempelhof stattfin-
den. Die Berlin Partner 
GmbH, die Berlin Touris-
mus Marketing GmbH 
(BTM) sowie der Hotel- und 
Gaststättenverband haben 
die Veranstalter der Messe in 
gemeinsamer Anstrengung 
erneut für den Standort Ber-
lin gewinnen können. Die 
Messe findet zweimal im 
Jahr statt, und zwar jeweils 
Ende Januar und Anfang Juli. 
„Wir haben Karl-Heinz Mül-
ler und seine Bread &Butter 
langfristig binden können“, 
sagte Burkhard Kieker, Ge-
schäftsführer der Berlin Tou-
rismus Marketing GmbH. 
Mit bis zu 200.000 Gäste- 
Übernachtungen pro Jahr ist 
diese Messe ein toller Schub 
für unsere Hotels. Die achte 
Bread & Butter, die am 23. 
Januar 2009 in Barcelona zu 
Ende ging, zog nahezu 
80.000 Fachbesucher aus 
mehr als 100 Ländern an, die 
der spanischen Stadt über 
100 Millionen Euro Umsatz 
bescherte. Damit ist die Ver-
anstaltung zu einem bedeu-
tenden Wirtschaftsfaktor 
geworden, von dem insbe-
sondere die Berliner Hotelle-
rie und Gastronomie profitie-
ren werde, so die BTM. Wie 
es heißt, soll die Location 
Flughafen Tempelhof für die 
Messemacher die Bedingung 
gewesen sein.  
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Die Berliner Kulturlandschaft – ein Fass ohne Boden? 
Karen Wirrwitz, Berliner Netzwerkführer 

„Kultur in Deutschland“ - Bericht der Enquetekommission des Deutschen Bundesta-
ges liegt vor. Dieser setzt sich allgemein mit der Lage in Deutschland auseinander, 
im Besonderen aber auch mit der wirtschaftlichen Situation und der Wirtschaftlichkeit 
der Kultur. Es folgte die Hertie-Berlin-Studie 2009 der Hertie-Stiftung, die sich unter 
anderem der gleichen Frage widmet. Aus dieser geht klar hervor, dass Berlin für ei-
nen Teil der Bevölkerung die „Hauptstadt der Kultur“ ist. Zweifelsohne hat Berlin eine 
Fülle an staatlichen Museen, Theatern und anderen kulturellen Institutionen, nicht 
zuletzt mit der temporären Kunsthalle. Jedoch stellt sich auch zunehmend die Frage, 
wie diese Fülle an Einrichtungen und Institutionen finanziert werden soll. 

Aus diesem Grund luden die Berliner Wirtschaftsgespräche e.V. unter dem Titel „Die 
Berliner Kulturlandschaft – ein Fass ohne Boden?“ zu einer Podiumsdiskussion 
ein. Auf dieser stellte sich die Frage: Kann bzw. darf man an Kultur den Anspruch der 
Wirtschaftlichkeit stellen? Sollte man zu dem Ergebnis kommen, dass diese nicht 
wirtschaftlich ist, stellt sich die Frage nach den erforderlichen Änderungen, damit Ber-
lin seinen hervorragenden Ruf als kulturelle Metropole im nationalen und internatio-
nalen Vergleich behaupten und ausbauen kann. 

Im Podium waren Dr. Gesa Birnkraut (BIRNKRAUT|PARTNER), Jochen Sandig 
(Sasha Waltz & Guests, RADIALSYSTEM V), Steffen Ritter (Geschäftsführer des 
Vereins der Freunde und Förderer der Staatsoper Berlin, Leiter der Unternehmens-
kommunikation der DUSSMANN AG & Co. KGaA) und Prof. Dr. Klaus Hurrelmann 
(Leiter der Hertie-Stiftung Berlin Studie, Professor für Sozial- und Gesundheitswis-
senschaften an der Universität Bielefeld) vertreten. Die Moderation übernahm Prof. 
Volkmar Strauch (Berliner Wirtschaftsgespräche, Staatssekretär a.D.). 

In der Einleitung stellte Prof. Strauch heraus, dass das Thema von zwei Seiten be-
leuchtet werden soll: Zum einen steht die Wirtschaftlichkeit des Kultursystems im Fo-
cus - mit deren Effizienz und Effektivität in der Mittelverwendung - und zum anderen 
geht es um die Mittelherkunft (öffentliche versus private Finanzierung). 

Den Beginn macht Jochen Sandig vom Radialsystem V, das durch den Mangel an 
Kulturangebot in Berlin hervorgegangen ist. Das Radialsystem V hat die Idee „mit 
wenig Geld viel Kunst zu machen“. 

Auf das Thema kommend spricht Herr Sandig davon, dass die Wirtschaftlichkeit oft-
mals negativ behaftet ist und in der Kulturlandlandschaft ein Tabuthema darstellt. Es 
muss seiner Meinung nach, die materielle und immaterielle Sichtweise von Interesse 
sein. Seine Einrichtung verdient bspw. in 25% der Zeit zwei Drittel der gesamten Fi-
nanzierung und entsprechend verbleiben die restlichen 75% der Zeit, die ein Drittel 
erwirtschaften müssen, für die Kunst. Es werden möglichst alle Veranstaltungen mit 
Partners bzw. Kooperationen (z.B. Museen) durchgeführt. Dieses Modell ist kopier-
bar, aber nur mit einer Förderung durch die öffentliche Hand. 

Dr. Gesa Birnkraut spricht bei der Wirtschaftlichkeit die Sichtweisen an, so sind ihr 
nicht nur die Finanzen, sondern auch quantitative und qualitative Prozesse (z. B. der 
Umgang der Potentiale der Mitarbeiter) wichtig. Ein Problem besteht in der Messung 
der Qualität, da ein Evaluationsprinzip keine künstlerische Qualität misst, diese kann 
nur über eine Juryentscheidung fallen. Eine Möglichkeit wäre nur die Prozesse um 
die Kunst herum zu messen, wie z.B. die Auslastung, die aber auch keine Aussage 
über die Qualität liefert. Man müsste in der Kulturwirtschaft betriebswirtschaftliche 
Begriffe, wie Ganzheitlichkeit und Nachhaltigkeit, übernehmen. 

Um die Wirtschaftlichkeit überprüfen zu können, sind interne und externe Zielverein-
barungen hilfreich. Immer mit der Frage: Werden die Ziele erreicht? 

Frau Dr. Birnkraut stellt auch ganz klar heraus, dass die öffentlichen Zuwendungen 
nicht wachsen werden und die private Seite diese Summen nicht 1:1 auffangen kann. 

Steffen Ritter spricht aus Sicht der Sponsoren. Er erklärt, dass die Unternehmen bei 
einem Sponsoring immer auf das Image achten. Viele Geldanfragen fokussieren sich 
auf Berliner Unternehmungen, dabei ist die Berliner Kultur eine nationale Aufgabe. 
Auswärtige Unternehmen wollen in die Berliner Kulturlandschaft investieren, es muss 
nur zum Unternehmen passen. Das zeigt sich auch im Verein der Freunde und För-
derer der Staatsoper Berlin, von den ca. 1.500 Mitgliedern sind über 50% nicht aus 

Alexa bekommt Nachbarn 

Ein nicht näher benannter 
Investor plant auf einem 
5.000 qm großen Grundstück 
neben dem Einkaufszentrum 
Alexa einen dreistöckigen 
Neubau mit zwei Etagen für 
den Einzelhandel und einer 
für die Gastronomie. Insge-
samt soll die Geschossfläche 
29.000 qm betragen. Der 
Investor hatte das Grund-
stück Ende Januar 2009 vom 
Berliner Wohnungsbauunter-
nehmen Degewo gekauft, 
wobei der Kauf nur dann 
rechtskräftig ist, falls alle 
notwendigen Genehmigun-
gen für das geplante Projekt 
erteilt werden. Eine Bauvor-
anfrage wurde bereits ge-
stellt. Bis Mitte März wird 
sich das Bezirksamt Mitte 
zur Anfrage äußern, schreibt 
die Berliner Morgenpost.. 
Noch zwei weitere Grundstü-
cke möchte Degewo auf dem 
so genannten Banane-Areal 
veräußern: Falls der Bebau-
ungsplan es zulässt, soll ein 
65 Meter hoher Turm errich-
tet werden.   
 
Das Stadtschloss in Pots-
dams Mitte soll lt. Berliner 
Morgenpost wieder entste-
hen. Die Vergabestelle beim 
Finanzministerium will im 
Sommer den Auftrag ertei-
len. Gesamtbaukosten für 
den Wiederaufbau werden 
mit 120 Mio. Euro veran-
schlagt. Das Land wird die 
Räume für Jahre anmieten.  
 
Auf dem ehemaligen 13 000 
qm großen Grundstück des 
Wirtschaftshofs des Zoos 
wird eine 5-eckige Abflug-
halle für ein 175 m hohes 
Riesenrad bis März 2010 
errichtet. Investor ist Global 
View, ein Fonds von DBM 
Fonds Invest.  
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Berlin. Auch bei der Dussmann-Gruppe gibt es eine große Unterstützung vor allem 
für junge Menschen. Die entscheidende Frage beim Sponsoring lautet heutzutage, 
wie viele Menschen werden erreicht. 

Prof. Dr. Klaus Hurrelmann redet laut seiner Bevölkerungsstudie (durchgeführt von 
TNS-Infratest) von den Berlinern als Lebenskünstlern. Die Berliner sehen ihre Lage 
und die schwierige Lage der Stadt äußerst realistisch, aber trotzdem auch optimis-
tisch. Kreativität und Kultur spielt hierbei eine wichtige Rolle. Sie sehen diese als Mo-
tor („wirtschaftliche Dynamikchance“) für die Stadt. Schon heute ist Berlin an Position 
drei in der Touristenbeliebtheit nach Paris und London gerückt, das sieht man auch 
an der Tatsache, dass alle Hotelketten nach Berlin kommen. In Zukunft hält Prof. 
Hurrelmann eine Mischfinanzierung in Hinblick auf die Förderung für nötig. 

Beim Thema Mittelvergabe spricht Dr. Gesa Birnkraut klare Worte. Die Bürokratie in 
dieser Stadt macht die Mittelvergabe weder effizient noch effektiv. Der Kulturetat 
steht fest, es gibt keinen Spielraum für eine zusätzliche Förderung. Eine Mischung 
aus Vergabeinstrumenten (Projektförderung, Rotationsprinzip etc.) wäre sinnvoll. 

Jochen Sandig klagt, dass das Ideenkapital nicht genutzt wird. Die besten Beispiele 
hierfür sind Tempelhof und Mediaspree. Es muss ein Umdenken stattfinden. Die Kre-
ativität und damit verbundene Wirtschaftlichkeit muss belohnt werden. Ein neues För-
dersystem wird benötigt, wie dieses aussehen soll, wurde nicht erwähnt. 

Die Nachfrage fördern, ist eine Forderung von Prof. Hurrelmann. Die heutigen Anreiz-
strukturen treffen nicht mehr auf die heutige Situation zu. Es werden kreative und kul-
turelle Anreizsysteme gebraucht. Projektartiges Denken muss in den Fokus rücken. 

Es steht die Frage im Raum: Was muss die öffentliche Hand finanzieren? Mehr als 
eine Grundversorgung? Steffen Ritter spricht von einem sehr großen Spendenauf-
kommen und dem damit verbundenen bürgerlichen Engagement in Berlin. 

Jochen Sandig fordert ein noch größeres bürgerliches Engagement. Wenn nicht mehr 
Geld zur Verfügung steht, muss das vorhandene effektiver eingesetzt werden. Berlin 
ist mehr als eine Partymetropole. Ein Beispiel für ein Pilotmodell wäre die berlinweite, 
kostenlose WLAN-Nutzung. Dies würde einen Mehrwert für Berlin bringen. Es müs-
sen Ideen und Chancen genutzt werden. Aktives Handeln ist gefragt. 

Prof. Hurrelmann spricht sich für eine Umverteilung der Gelder (Veränderung der Fi-
nanzstruktur) aus. Er würde bspw. 75% an alte Strukturen (Berliner Häuser) und 25% 
an Runde Tische, die neue Kriterien entwickeln, geben. Damit könnte eine neue Be-
wegung stattfinden. 

Zum Abschluss der Podiumsrunde geht Dr. Gesa Birnkraut auf die möglichen Mikro-
kredite der Investitionsbank Berlin ein. Diese helfen gerade der Kreativwirtschaft beim 
Start neuer Projekte. Berlin braucht mutige Entscheider. 

 

Europäische Trainer Allianz verleiht Auszeichnung Trainerin 
des Jahres 
Im Rahmen einer Veranstaltung des BFBM, Bundesverband der Frau in Business 
und Management ist Sylvia Hartung am 05.02.2009 als Trainerin des Jahres  
geehrte wurden. 

Eine Idee, ein Produkt kann noch so gut sein – sein Erfolg steht und fällt mit Marke-
ting und Vertrieb. Ein erfolgreiches Vertriebskonzept hat viele Facetten: eine erfri-
schende Ansprache des Kunden, die wenig an die klassischen Werbeanrufe nach 
18:00 Uhr erinnert, ein Entlohnungssystem, das nicht immer und zwangsläufig mit 
Provisionen gleichzusetzen ist. Mit einer betriebswirtschaftlichen Komponente, das 
Umsatz nicht immer gleich Ertrag ist. Und ein Vertriebskonzept, das vor allem für 
Menschen gemacht ist und somit von seinen Emotionen und Sympathien lebt.  

Sylvia Hartung von der Zeitplus Vertriebsmanagement organisiert und trainiert für 
ihre Klienten den Vertrieb in eben diesen Facetten. Abseits der herkömmlichen Ver-
käuferliteratur, die zwar kurzfristig pusht, aber langfristig eher demotivierend wirkt. Mit 
Ideen und Esprit, die es den Kunden leicht macht, gerade und absichtlich bei ihren 
Mandanten einzukaufen. 

Herzlichen Glückwunsch, Sylvia Hartung von der Zeitplus Vertriebsmanagement und 
dem Berliner Netzwerkführer.de.  

Berlin: 1,6 % Wachstum 

Die Länder Berlin und Bran-
denburg haben für das Jahr 
2008 eine weiterhin positive 
gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung zu verzeichnen. 
Wie das Amt für Statistik 
Berlin-Brandenburg mitteilt, 
erhöhte sich das Bruttoin-
landsprodukt in Brandenburg 
gegenüber dem Vorjahr in 
jeweiligen Preisen um 3,0 
Prozent und in Berlin um 3,1 
Prozent. Bereinigt um Preis-
veränderungen bleibt für 
Brandenburg ein reales Wirt-
schaftswachstum von 0,8 
Prozent und für Berlin von 
1,6 Prozent (nach 2,1 Prozent 
2007). Deutschlands Wirt-
schaft wuchs in diesem Zeit-
raum preisbereinigt um 1,3 
Prozent. Damit hat sich in 
den beiden Bundesländern, 
wie auch in Deutschland 
insgesamt, die reale Wirt-
schaftsentwicklung für das 
gesamte Jahr 2008 um 1 Pro-
zentpunkt gegenüber der 
Berechnung für das 1. Halb-
jahr 2008 abgeschwächt. Im 
mittelfristigen Vergleich seit 
dem Jahr 2000 ist es nach 
einer mehrjährigen Talfahrt 
der Berliner Wirtschaft end-
lich gelungen, nahezu wieder 
das Niveau von 2000 zu er-
reichen, so das Amt. 
 
Das Land Brandenburg bleibt 
geringfügig hinter dem Ni-
veau der mittelfristigen ge-
samtdeutschen Entwicklung 
seit 2000 zurück. Im Regio-
nalvergleich der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung 
aller Bundesländer ist in der 
preisbereinigten Verände-
rung gegenüber dem Vorjahr 
eine sehr geringe Spannweite 
zu verzeichnen. Der größte 
Teil der Bundesländer 
schwankt in ihrer positiven 
Entwicklung innerhalb eines 
Prozentpunktes.  
 



Nr. 3, 07. KW, 13.02.2009, Seite 13  von  14 

 

 

Neues aus der Hauptstadt 

 

Berliner Flughäfen — weniger Passagiere 
Im Januar 2009 sind auf den Berliner Flughäfen Tegel und Schönefeld insgesamt 
1.330.063 Passagiere abgefertigt worden. Das sind 5,9% weniger als im Vergleich 
zum Vorjahresmonat. Zum Vergleich: Nach den bislang vorliegenden Zahlen beträgt 
der Passagierrückgang bundesweit rund 8,5%. 

Flughafenchef Dr. Rainer Schwarz: „Die Fluggastzahlen entwickeln sich in Berlin um 
rund 2-3% besser als der Marktdurchschnitt. Dennoch: Das Minus von 6% im Januar 
zeigt deutlich, dass die Krise auch an Berlin nicht gänzlich vorbeigeht. 2009 wird kein 
leichtes Jahr. Wir gehen jedoch davon aus, dass wir uns auch weiterhin besser als der 
Markt entwickeln.“ 

Auf dem Flughafen Schönefeld sind im Januar 415.044 Fluggäste registriert worden. 
Dieses Ergebnis entspricht einem Plus von 5,5 %. 

In Tegel wurden im Berichtsmonat 915.019 Passagiere abgefertigt. Das sind 8,5% 
weniger als im Vergleich zum Vorjahresmonat. Die Gesamtzahl der Flugzeugbewe-
gungen belief sich im Januar auf 16.811 Starts und Landungen. Das sind 13% weni-
ger als im Vorjahresmonat. Mit 1.546 Tonnen nahm die geflogene Luftfracht um 7,8 % 
ab. Die Monatswerte basieren auf vorläufigen Zahlen.        
 

Senat will Mediaspree nicht 
Der Senat hat sich und den Bezirk Kreuzberg-Friedrichshain gegen Kritik verteidigt, 
die wirtschaftliche Bedeutung des Spreeraums östlich der Jannowitzbrücke zu ignorie-
ren, berichtet „Der Tagesspiegel“. Dies sei eines der wichtigsten Entwicklungsgebiete 
Berlins, so die Stadtentwicklungssenatorin Ingeborg Junge-Reyer (SPD) im Abge-
ordnetenhaus. Es gebe jedoch keinen Grund für den Senat, in die Verantwortung des 
Bezirks für das Gebiet einzugreifen. „Auch ein Bezirk muss die Interessen der gesam-
ten Stadt verfolgen“, zitiert die Zeitung die Senatorin. Der Hintergrund: CDU und FDP 
hatten gefordert, dass der Senat die Verantwortung für die Flächen an sich ziehen 
müsse, die die Investoren unter dem Namen Mediaspree bebauen wollen. Dagegen 
gab es 2008 ein erfolgreiches Bürgerbegehren. Der Immobilienbrief berichtete.  
 
IBB mit Rekordergebnis 

Die Investitionsbank Berlin (IBB) hat – bereinigt um Sondereffekte in den Vorjahres-
ergebnissen – im Jahr 2008 ihr bestes operatives Ergebnis seit der Ausgründung im 
Jahr 2003 erwirtschaftet. Die IBB beendete das Geschäftsjahr nach derzeitigem Rech-
nungsstand mit 42 Millionen Euro Gewinn und übertraf damit die Planung um mehr als 
30 Prozent. 

Der Vorstandsvorsitzende der IBB, Dieter Puchta, über diese Entwicklung: „Die IBB 
hat das erste Jahr ohne die Erträge aus der stillen Einlage des Landes mit Bravour 
gemeistert. Wir sind eine der wenige Großbanken in Deutschland, die im Jahr der Fi-
nanzkrise ihr operatives Ergebnis nicht nur mit Gewinn, sondern auch noch mit we-
sentlich höherem Gewinn als geplant abgeschlossen hat.“ 

Das „exzellente“ Ergebnis sei auf verschiedene Faktoren zurückzuführen. „Zum einen 
haben wir die Verwaltungskosten deutlich reduziert, zum anderen haben wir durch 
vorausschauendes und risikobewusstes Handeln am Geld- und Kapitalmarkt gute Ge-
schäfte erzielen können. Jetzt profitiert die IBB davon, dass wir in guten Zeiten vorge-
baut und genügend Liquidität aufgebaut haben, um in solchen Zeiten unserem Auftrag 
nachzukommen“, so Puchta.                                                                           

Das Amt für Statistik Ber-
lin-Brandenburg (AfS) hat 
in Berlin und Brandenburg 
mit der Befragung zum Mik-
rozensus 2009 begonnen. Die 
Daten des Mikrozensus bil-
den eine wichtige Grundlage 
für Entscheidungen in der 
Bundes-, Landes- und Kom-
munalpolitik. Sie bieten aktu-
elle statistische Informatio-
nen u. a. über Bevölkerungs-
struktur, wirtschaftliche und 
soziale Lebensverhältnisse 
von Haushalten, Familien 
und Lebensgemeinschaften 
sowie über den Arbeitsmarkt. 
Der Mikrozensus ist bundes-
weit die umfangreichste und 
bedeutendste repräsentative 
amtliche Haushaltsbefra-
gung. Rund 12 000 Branden-
burger und 18 000 Berliner 
Haushalte – ermittelt nach 
einem mathematisch-
statistischen Zufallsverfahren 
über eine Gebäudeauswahl – 
erhalten im Laufe des Jahres 
2009 einmal einen vorher 
schriftlich angekündigten 
Besuch von einer/m Intervie-
werin/Interviewer des AfS. 
Der Datenschutz sei von der 
Datenerhebung über die Auf-
bereitung und Auswertung 
bis hin zur Publikation der 
Ergebnisse konsequent ge-
währleistet, die Interviewer 
seien zu strikter Geheimhal-
tung verpflichtet, heißt es. 
Auch kostenlose Telefonlei-
tungen stehen für Fragen 
rund um die Erhebung zur 
Verfügung. 
0800 4991-132 (Land Bran-
denburg) 
030 9021-3332 (Land Ber-
lin).    
 
Landesbank Hessen-
Thüringen eröffnet neues 
Immobilienbüro in Berlin, 
mit der Leitung ist Harald 
Hoffmann beauftragt.  

Mikrozensus Berlin 
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JLL Berlin feierte sein einjähriges Bestehen 
 
Das Berliner Department Valuation & Transaction Advisory des internationalen Immo-
bilienberatungsunternehmens Jones Lang LaSalle (JLL) feierte im Januar sein ein-
jähriges Bestehen. Mit dem Ausbau der Bewertungsabteilung hat JLL konsequent 
den erfolgreichen Weg der vergangenen Jahre beschritten. Die Einrichtung des Berli-
ner Valuation-Departments ist Ausdruck dafür, dass Jones Lang LaSalle die Region 
Berlin und Ostdeutschland als weiterhin wachsendes Betätigungsfeld für Investoren, 
Bestandshalter und Banken sieht. 

Mit Ulrich Wilms als Head of Valuation und Roman Heidrich als Team Leader Resi-
dential Valuation stehen zwei langjährig tätige Gutachter für professionelle Arbeit am 
Standort Berlin. Das weitere Team besteht derzeit aus acht Professionals, so dass 
sich nicht nur Einzel- sondern auch Portfoliobewertungen schnell bearbeiten lassen. 
Eine Besonderheit in der Branche stellt die Spezialisierung des Bereichs Valuation in 
die Segmente „gewerbliche“ und „wohnwirtschaftliche“ Immobilienbewertung dar. Die-
se hat sich am Markt und bei den Kunden vielfach bewährt und steigert die Qualität 
der Gutachten deutlich. 

Über die klassische Marktwertermittlung nach internationalen und nationalen Bewer-
tungsmethoden hinaus rundet die Erstellung von Beleihungswertgutachten nach Ban-
kenstandard die Angebotspalette von Jones Lang LaSalle am Standort Berlin ab. Ul-
rich Wilms: „Mit unseren Dienstleistungen decken wir das gesamte Paket rund um die 
Immobilienbewertung ab und dürften insbesondere aufgrund unserer ausgeprägten 
Marktkenntnisse damit für alle Kunden ein interessanter Partner sein“. 

Die umfangreiche Expertise des Berliner Wohnimmobiliensektors hatte JLL bereits 
seit einigen Jahren mit den in Zusammenarbeit mit dem Berliner Wohnungsunterneh-
men GSW veröffentlichten Wohnmarktreports erfolgreich unter Beweis gestellt. Inzwi-
schen steht auch ein eigenständiger City Report über den Wohnimmobilienmarkt in 
Berlin zur Verfügung. „Die konsequente Fokussierung auf das Segment Wohnimmo-
bilien ermöglicht die genaue Analyse des Markts. Durch unsere hohe Marktdurchdrin-
gung können wir frühzeitig die Entwicklungen und Trends erkennen.“ sagt Roman 
Heidrich. Weitere regionale Wohnungsmarktberichte für die Standorte Hamburg, Düs-
seldorf, Frankfurt sowie München liegen vor, weitere Reports werden in Kürze folgen. 
Trotz der derzeit herrschenden Zurückhaltung von Investoren in Verbindung mit einer 
restriktiven Finanzierungspraxis der Kreditwirtschaft sieht Jones Lang LaSalle per-
spektivisch weiter steigenden Bewertungsbedarf am Standort Berlin. Insbesondere 
die durch die internationalen Bilanzierungsrichtlinien erforderliche erhöhte Transpa-
renz sowie die Erleichterungen des Investmentgesetzes bezüglich der Bewertung von 
Immobilienfonds werden zu weiteren Bewertungsaufträgen führen. Zudem setzt Jo-
nes Lang LaSalle auf die hohe Attraktivität der Stadt, ihre grundsätzlich positive wirt-
schaftliche Entwicklung und das damit verbundene anhaltende Interesse sowohl 
deutscher, als auch internationaler Immobilieninvestoren. 

Accor (6); AKG Invest (8); Aldi (9); Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (AfS)  (13); Aquadomi (3); ArabellaSheraton (2); ArabellaStarwood (6); 
Asset Berlin (6); Atisreal (10); Balzac (7); Baufachfrau Berlin e. V. (9); Berlin Partner GmbH (4, 10); Berlin Tourismus Marketing GmbH (BTM) 
(4, 10); Berliner Immobilienmanagement (BIM) (9); Berliner Morgenpost (11); Berliner Netzwerkführer.de (13); BFBM, Bundesverband der Frau 
in Business und Management (12); BIRNKRAUT|PARTNER (11); Brau und Brunnen AG (2); Brockhoff & Partner (7); Broich Bezzenberger 
Partnerschaft von Rechtsanwälten (9); Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (8); Bundesverband der deutschen Volksbanken und Raiffeisen-
banken (BVR) (2); CB Richard Ellis (9); CBRE (7); Centrum (9); Christie + Co (3); Comfort (9); Context Wirtschafts- und Arbeitsentwicklung (7); 
Copro (3); CRE Accentro (4); DBM Fonds Invest (11); Degewo (11); Deutsche Post (8); Dr. Thomas Bscher & Marga Bellinger (9); DTZ (7); 
DUSSMANN AG & Co. KGaA (11); Ebertz & Partner (2, 3); EH Estate Management (3); Engel & Völkers (7-9); E-Plus (9); Eske Group (3); 
Essanelle Hair Group (8); Estavis (3); Eurohypo (3); Feuring Gruppe (2); GBI AG (6); Gesellschaft für berufliche Bildung (7); Global View (11); 
GSW Immobilien (4); Harvest United Enterprises (2); Hertie (9, 11); Hilton (2); Hilton Hotels Corporation (2); Hofkammer Württemberg (3); Ho-
tel Intercontinental (6); Hotel- und Gaststättenverband (10); Hotel- und Gaststättenverband Dehoga (4); Hypoport (6); Investitionsbank Berlin 
(IBB) (13); IVG (7); IVG Development (2); Jones Lang LaSalle (JLL) (14); Jones Lang LasSalle Hotels (6); Kemper's JLL (8, 9); Kempinski 
Adlon (4); Kibek (3); Kosmetikschule und Vertrieb Sylvia Günther (8); Landesbank Hessen-Thüringen (13); Lehmann Brothers (8); Lloyd Fonds 
AG (6); Lobbyistenverband der Autoindustrie (VDA) (9); Ludwig Stocker Hofpfisterei (7); Made by Berlin (7); MamrudSmuskoivcs Group (8); 
Marriott (6); Max Bahr (6); Mercedes Benz (7); Metzgerei Landfrau angeboten. (7); Modeschmucklabel SIX (9); Motel-One (6); Mövenpick-
Hotel  (6); Neue Bäckerei (7); Nord LB (2); OGP Ingenieur (8); Orco Gruppe (6); Pensionskasse der Mitarbeiter der Hoechst Gruppe (7); 
Phorms (8); Post (3); Primrose Capital (2); Raffles (2); Reggeborgh-Gruppe (6); Ritz-Carlton (3); Robert-Koch-Instituts (8); Rocco Forte Hotel 
de Rome (4); Rolex (8); S+P Real Estate (8); Sasha Waltz & Guests (11); Savills (8, 9); Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (9); Smith Tra-
vel Research (3); Soffin (2); Stofanel Investment (2); Suhrkamp Verlag (9); Swan Operations Ltd. (2); Telefunken (8); Telekom (3); TNS-
Infratest (12); Treugast Solution Group (6); Vereins der Freunde und Förderer der Staatsoper Berlin (11); Viador (2); Vivacon (6); Vivico (2); 
Vivico Berlin (2); Zeitplus Vertriebsmanagement (12) 


